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wesen, die sich nach ihrer Meinung viel
zu viel um anderer Leute Angelegen-
heiten kümmerte.

Die Polizisten, die während einer
Woche die Bürger unserer Stadt zur Ver-
kehrsdisziplin zu erziehen suchten, sie
könnten wohl allerhand erzählen, von folg-
samen und widerspenstigen, von verfüh-
rerisch lächelnden und brummenden Bür-
gern, die sie dazu anhalten mussten, zwi-
sehen dem gelben Strich zu gehen.

Ja, die Selbstdisziplin, sie fällt manchen
Menschen schwer, und doch ist sie so
wichtig im heutigen Leben. Glücklich sind
diejenigen, die sie als jung gelernt haben.
Ordnung muss sein; sie ist der Grund-
stock zu einem gesicherten Leben. Und
wer früh gelernt hat, sich selbst zu kon-
trollieren, der wird als gut erzogener und
sympathischer Mensch überall willkom-
men sein und sicher den richtigen Weg
durchs Leben finden, auch wenn er nicht
immer einen Polizisten neben sich hat, der
ihn auf den richtigen Weg führt. hkr.

Pfiff. Erschreckt blieben die
auf der Strasse stehen und

Was war geschehen?
Signal? Ein junges Mädchen

Kleidchen spazierte mit ver-
Augen über die Strasse, weder

'erkehr, noch auf die Fussgänger-
.-•«im achtend. Es hatte sich eben von

Vhtr • Kameraden verabschiedet
h* ihr 7,

® Gedanken noch bei dem, was
Ähftrnt Schluss gesagt hatte. Es war
„attg „J etwas Liebes und Nettes, sonst
rKUoitt aicht so verklärt in die Welt
>üsste ^ber schon hatte ein pflicht-
Ii holt ' Verkehrspolizist sie entdeckt
Jpkeit * ^

»
***** seiner Pfeife in die Wirk-

ta' her Sft'ück. Ja, richtig, man war ja
Ält hätt ^®e und sollte aufpassen. Wie
uh nicht s'e träumend all zu rasch in

Arten aaehr irdischen Himmel fahren

är ich
® mich los, ich weiss schon,

v>t „ tun habe.» Barsch und ver-
Poll • ein älterer Herr den Arm

Bisten zu befreien, der ihn sanft

auf den Verkehrsstreifen zog und ver-
suchte ihm erklärlich zu machen; welchen
Gefahren er sich aussetzte, wenn er nicht
vorsichtiger die Fahrbahn betrete. Brum-
mend ging er weiter und wollte in seiner
Opposition nicht einmal zugeben, dass der
Polizist, der ihn zwar streng, aber sehr
freundlich auf den rechten Weg gewiesen
hatte, eigentlich recht hatte. Der Polizist
aber wandte seine Aufmerksamkeit schon
wieder andern Verkehrssündern zu, die
mehr oder weniger lachend oder verärgert
seinen Winken und Zurufen Folge lei-
steten.

«Was isch jetz das wieder für nes neu-
mödisch's Gstürm?» Mit diesen Worten
suchte sich eine behäbige Frau vom Lande
von dem jungen, flotten Polizisten zu ent-
fernen, der sie über die Vorschriften des
Strassenverkehrs aufklärte. Ihr schien das
Stadtleben immer weniger zu gefallen,
wenn man sich fortwährend nach einer
neuen Vorschrift richten sollte. Sie war
sowieso nie eine Freundin der Polizei ge-
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wssen, âie sick nsck ikrer IVIeinung viel
2u viel um snâerer Oeute Angelegen-
ksitsn kümmerte.

Ois Polizisten, <tis wskrenâ einer
Viocke âie Oürger unserer Ltsât 2ur Ver-
kskrsâis2iplin 2u er^ieken suckten, sie
könnten wokl sllsrksnâ er^sklen, von koig-
sumsn unâ wicisrspenstigen, von verkük-
rerixck lsckelnâsn unâ drummenüen Lür-
gern, âie sie cisTU snkslten mussten, 2wi-
scken âem gelben Strick 2u geben.

.is, âie Leldstâiszâplin, sie ksllt msncken
IVlsnscken sckwer, unâ âock ist sie so
wicktig im keutißen Oebew. Qlücklick sink
äisjenigen, à sie sis jung seiernt ksben.
Orânung muss sein; sie ist âer Orunâ-
stock 2u einem gesickerten Osben. Onâ
wer krük gelernt kst, sick seidst 2u Kon-
troliieren, cier wirâ sis sut erlogener un<i
sznnpstkiscksr Msnsck übsrsii wiiikom-
men sein unci sicker <isn ricktisen iVsg
âurcks Oeden kincien, suck wenn er nickt
immer einen Polizisten neken sick kst, äer
ikn suk âen ricktisen tVeg tükrt. kkr.

pkikk. Orsckreckt biisbsn âie
sut cier Ltrssse stsken unci

tVss wsr sesekeksn?
Lignsl? Oin junges lVlsâcksn

lllleiâcken sps^ierte mit ver-
àZsn über ciie Ltrssse, wscisr

'erkskr, nock sut âie pussgsnger-
scktenci. Os kstte sick eben von

vvz, en i^smerscisn versbsckieâet
^ »Kr ^ Oscisnksn nock bei cism, wss

^skiuss gsssgt kstte. Os wsr
si« ^^ss Oiebes unci ivettes, sonst

t°^kt àkt so verklärt in ciie Visit
^ì)er sckon kstte ein pklickt-

>i?^c>it^ Verkskrspoii^ist sie sntcieckt
^ ^ ^ seiner ?keike in âie ^irk^-
>»! <i«r ^îick. âs, ricktiZ, msn wsr ja

^^trsssg unci sollte sukpsssen. tVie

^ Sic^, ^>e trsumsnâ sii 2U rssck in
esskr irciiseden Himmel kskren

^ Lie mick los, ick weiss sekon,
tun ksbs.» Osrsek unâ ver-^ l'vij ein älterer Herr cien c^rm

^sten 2u bekreien, äer ikn ssnkt

suk äsn Vsrkskrsstreiten 20s unâ ver-
suckts ikm erklsrliek üu mscken, wslcken
Oskskren sr sick sussst^ts, wenn er nickt
vorsicktiZer âie pskrbskn betrete. Srum-
msnci sins er weiter unâ wollte in seiner
Opposition nickt sinmsi Zugeben, âsss âsr
Polizist, âsr ikn 2wsr strens, sbsr sskr
treunâlick suk âen reckten V/sg sewiessn
kstts, eissntiick reckt kstte. Osr Polizist
sber wsnâte seine âukmerkssmkeit sckon
wieâsr snâsrn Vsrkskrssûnâsrn 2U, âie
mskr oâsr weniger isckenâ oâer verärgert
seinen tVinken unâ ^uruken polge isi-
steten.

«Viss isck jet2 âss wisâer kür nez neu-
môâisck's Ostürm?» IVIit âisssn tVorten
suckte sick eine beksbige prsu vom Osnâe
von âsm jungen, tiotten Polizisten ?u snt-
kernen, âer sis über âie Vorsckriktsn âss
Ltrsssenverkekrs sukklsrte. Ikr sckien âss
Ltsâtlsben immer weniger 2u gsksllen,
wenn msn sick kortwskrsnâ nsck einer
neuen Vorsckrikt rickten sollte. Lis wsr
sowieso nie eine preunciin âsr Polizei gs-
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